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Gemeinsame Pressemitteilung wohnungswirtschaftlicher Verbände in 

Hamburg 

Wer für den Zukunftsentscheid stimmt, stimmt für höhere Mieten 
Gravierende Folgen für Hamburgerinnen und Hamburger 

Hamburg, 6. Oktober 2025 – Die wohnungswirtschaftlichen Verbände in Hamburg, 
der BFW Landesverband Nord, der Grundeigentümer-Verband Hamburg, der 
Immobilienverband Deutschland (IVD) Nord und der Verband norddeutscher 
Wohnungsunternehmen (VNW), warnen vor den Folgen des Hamburger 
Zukunftsentscheids. Denn ein „Ja“ zum Zukunftsentscheid hätte für die 
Hamburgerinnen und Hamburger gravierende Folgen: Das Wohnen in der Stadt 
würde noch teurer werden. 

„Ich sehe mit großer Sorge, dass die Lasten dieser überhasteten Klimapolitik quer 

durch alle Einkommensgruppen getragen werden müssen", sagt Carl-Christian 
Franzen, stellvertretender Vorsitzender des IVD Nord für Hamburg. „Eigentümer 

sollen in kürzester Zeit enorme Summen investieren. Das treibt die Mieten nach oben, 

während zugleich Geld für den Neubau fehlt. Klimaschutz ja – aber mit Augenmaß, mit 

realistischen Fristen und so, dass Wohnen in Hamburg bezahlbar bleibt.“ 

Die Kritik der wohnungswirtschaftlichen Verbände konzentriert sich auf drei Punkte: 

1. Kostenexplosion für Mieterinnen und Mieter
Die Sanierungsvorgaben des Zukunftsentscheids gehen über die ohnehin schon hohen

gesetzlichen Anforderungen hinaus. Jede zusätzliche Verpflichtung erhöht die

Investitionskosten, die auf die Mieten umgelegt werden müssten, abermals. Der Verband

norddeutscher Wohnungsunternehmen (VNW) hat berechnet, dass die Wohnkosten bis
zum Jahr 2040 um bis zu vier Euro pro Quadratmeter Wohnfläche steigen würden, wenn

der Zukunftsentscheid umgesetzt wird.

2. Bremse für den Neubau
Wenn alle Kapazitäten der Immobilienwirtschaft auf die Sanierung des Bestandes gelenkt

werden, stehen sie für den dringend benötigten Wohnungsneubau nicht mehr zur

Verfügung. Das würde den Wohnraummangel in Hamburg noch verschärfen.
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3. Unrealistische Fristen 
Der Zukunftsentscheid verlangt Sanierungs- und Klimaschutzmaßnahmen in einem 
Tempo, für das weder die Handwerkskapazitäten noch das Material zur Verfügung 

stehen.  

Die wohnungswirtschaftlichen Verbände plädieren stattdessen für einen realistischen 

Weg: verlässliche Vorgaben, technologieoffene Lösungen und zeitliche Spielräume, die 

weder die Unternehmen noch die Mieterinnen und Mieter überfordern. 

 

„Geld kann man nur einmal ausgeben. Milliarden, die vorzeitig in Sanierungen 

bestehender Gebäude fließen, fehlen dann für den dringend benötigten 

Wohnungsneubau“, so Franzen. „Die Hansestadt braucht jedoch mehr Wohnungen, um 

den Markt zu entlasten – nicht weniger. Ein überhasteter Fahrplan nimmt uns die 

finanziellen Spielräume, dieses Ziel zu erreichen.“ 

 
 

 
Über den IVD:  
Der IVD ist die Berufsorganisation und Interessensvertretung der Beratungs- und 
Dienstleistungsberufe in der Immobilienwirtschaft. Der IVD ist bundesweit mit circa 6.000 
Mitgliedsunternehmen der zahlenmäßig stärkste Unternehmensverband der 
Immobilienwirtschaft. Der IVD Nord ist einer der großen regionalen Verbände im IVD und 
setzt sich aus den Mitgliedern der fünf Bundesländer Bremen, Hamburg, Mecklenburg-
Vorpommern, Niedersachsen und Schleswig-Holstein zusammen. Derzeit sind in ihm 
rund 1.500 Mitglieder organisiert. IVD Nord-Mitglieder verwalten rund 650.000 Einheiten, 
davon 500.000 Wohneinheiten, vermarkten im jährlichen Durchschnitt über 30.000 
Immobilien im Verkauf und knapp 60.000 Immobilien zur Vermietung und stehen für rund 
14.000 Arbeitsplätze. Zu den Mitgliedsunternehmen zählen Immobilienberater, 
Immobilienmakler, Bauträger, Immobilienverwalter, Finanzdienstleister und Bewertungs-
Sachverständige und viele weitere Berufsgruppen der Immobilienwirtschaft. Die 
Aufnahme in den IVD erfolgt nach Abschluss einer umfassenden Sach- und 
Fachkundeprüfung und gegen Nachweis des Abschlusses einer Vermögensschaden-
Haftpflichtversicherung. Der IVD ist im Jahr 2004 als Zusammenschluss aus den bis 
dahin selbständigen Traditionsverbänden Ring Deutscher Makler (RDM) und Verband 
Deutscher Makler (VDM) entstanden. www.ivd-nord.de  
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